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Förderplangestaltung bei Jugendlichem mit Muster ACHT

(Fallarbeit in einem Zeitraum von ca. neun Monaten)

Verfasser:  Wolfgang Jorga

Tätigkeitsfeld:

Erzieher einer Außenwohngruppe eines Heilpädagogischen Heims

(Förderungswerk St. Nikolaus, Dürrlauingen)

Erfahrungsbericht
1.    Situation 

In meinem Projekt betreute ich einen stark suchtgefährdeten, provokativen Heranwachsenden mit ausgeprägter Aggressivität, enormer Rücksichtslosigkeit und überlautem Oppositionsverhalten. Im Arbeits- und Gruppenalltag konnte ihm erzieherisch nur sehr schwer begegnet werden. Keine Wohngruppe der Einrichtung wollte den jungen Mann mehr beherbergen, die Werkstatt und die Berufsschule waren um jeden Tag froh, der mehr oder minder konfliktfrei verlief und so startete ein letzter Versuch in oben erwähnter Außenwohngruppe. Ein Scheitern des täglichen Auskommens miteinander hätte die unmittelbare Entlassung aus der Einrichtung nach sich gezogen. Zunächst sah es auch danach aus, da der Betreffende keine Bereitschaft zur Änderung seines Verhaltens zeigte.

Nach den Herbstferien 2006 begann ich den 19-jährigen unter enneagrammatischen Gesichtspunkten näher zu betrachten und richtete die Förderplanung entsprechend danach aus.

2. Vorgehensweise

Erweiterte Einzelförderung (offiziell)

· Wöchentliche Gespräche, die auf eine Verbesserung des Sozialverhaltens zielten: Empathischer Ansatz mit Worten, welche grundsätzlich auf den Muster-ACHT-Typ zugeschnitten waren.

· Regelmäßige Beschäftigungen, die einen besseren Umgang mit Aggressionen beabsichtigten: Gemeinsames Fitnesstraining zum körperlichen Ausgleich und des Abreagierens.

· Übertragung von Verantwortung: Da Zugehörige des Musters ACHT gern Führungsrollen übernehmen, vereinbarte ich mit ihm, dass er unseren eigenen Garten gestaltet und für die Umsetzung eine Mannschaft (drei bis vier Gruppenkameraden seiner Wahl) zusammenstellen soll. Hier erteilte er nicht nur Befehle, sondern arbeitete auch vorbildlich mit.

3. Resultat

· Für den jungen Menschen: Auch wenn der junge Mann wenige Wochen vor seiner Abschlussprüfung wegen exzessivem Alkoholgenuss und damit verbundener Auffälligkeit in der Öffentlichkeit nach Hause beurlaubt wurde, so beurteilten ihn seine Meister, die Lehrkräfte und andere Beteiligte im letzten Quartal seiner Ausbildung als weniger auffällig und nicht mehr so aggressiv. Diese Einschätzung bestätigte auch die Mutter. Seine Abschlussprüfung bestand der Heranwachsende (was lange Zeit nicht als gesichert galt), er lebt mit der Mutter in einem Haushalt und verdient sein Geld über eine Zeitarbeitsfirma.

· Für meine erzieherische Tätigkeit: Mit der Zeit gewann der junge Mann Vertrauen, redete offen über seinen hohen Alkohol- und Drogenkonsum, das Missverhältnis zu seinem Vater und der mangelnden Durchsetzungsstärke seiner Mutter. Diese Offenheit sehe ich als Beweis für die Richtigkeit meines Ansatzes und Einsatzes.

4. These und Erfahrung

Unabhängig davon, dass Aggressivität etwas Natürliches ist, begegnen wir ihr alltäglich in den unterschiedlichsten Formen. Die Pädagogik, die Psychologie, die Psychiatrie oder benachbarte Professionen und deren mögliche Verzahnungen haben hier sicherlich ihre Sicht der Dinge, was z.B. Einschätzung, Vorgehensweise und Schlussfolgerung anbelangt.

Für einen Menschen mit Muster Acht ist charakteristisch:  seine Aggressivität, seine Machtverliebtheit, sein oppositionelles Verhalten und sein dominantes Auftreten.

Grundsätzlich hüte man sich nun vor Stigmatisierungen. Mit näherem Kennenlernen des Enneagramms dachte ich oft an den Satz: „Man wird, was man ist“. In der Vertiefung dieser Aussage mag man das Feld intellektueller Spielereien betreten, wobei sich während des Projekts bei mir eine neue Sicht der Dinge entwickelte. Mit den üblichen Methoden wie z.B. einem Anti-Aggressions-Training, einer Suchtberatung oder der Sanktionierung für Fehlverhalten konnte dem jungen Mann nicht mehr begegnet, geschweige denn geholfen werden.

So richtete ich den Fokus meines Wirkens auf die Kernproblematik, die allen Zugehörigen des Musters ACHT inne zu wohnen scheint und stellte fest, dass meine Arbeit nun mehr als eine erweiterte Form der intensivierten erzieherischen Tätigkeit wurde.

Es ging nun auch eine „Stufe“ tiefer in den „Probanten“ hinein. Die Basis blieben unverändert Akzeptanz, Verständnis, Toleranz und Vertrauen gegenüber dem Heranwachsenden.

Als allgemein bekannt gilt, dass Erziehung Beziehung ist. Die höchste Form der Beziehung ist sicherlich die Liebe, im christlichen Sinne die Nächstenliebe.

Es wäre nun aber vermessen und vielleicht anmaßend, zu behaupten, dass der Aspekt der Nächstenliebe den gewünschten Erfolg erzielte.

Grundsätzlich versuche ich den Menschen aus theosophischer Sicht zu betrachten, wobei er in seiner Komplexität kaum wirklich ganz zu erfassen ist. Das Enneagramm – ein Persönlichkeitsprofil – schränkt ihn so weit ein, dass es hilft, ihn seinen ureigenen Grundimpulsen zuzuordnen, wodurch sich seine Charaktereigenschaften exakter analysieren lassen und ihm dadurch hoffentlich einen Weg zu ihm selbst (für ihn selbst) eröffnen. 

Ganz nüchtern betrachtet, sehe ich für mich das Enneagramm im Enddefekt als ein weiteres Instrument an, mit dem die Schutzbefohlenen noch besser eingeschätzt werden können. Des weiteren weckt es in einem selbst noch mehr Verständnis und Toleranz für den anderen, verleiht einem in der Tat mehr Gelassenheit, schärft den Blick (mit dem Kegel einer Taschenlampe vergleichbar) auf die Wesenhaftigkeit (wie tickt jemand wirklich) und lässt einen leichter „hinter die Dinge“ sehen.
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